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masse reproduziert; obgleich, die Größe (extensiv und intensiv) des Arbeitstags
als gegeben vorausgesetzt, dieselbe Arbeitsmasse nur denselben Wert dem Pro-
dukt zufügt, also z. B. eine Million Arbeiter, die täglich 12 Stunden arbeiten,
denselben Wert zufügen, unabhängig von dem Grad der Produktivität der
Arbeit und der diesem Grad der Arbeit entsprechenden Masse der gegenständ-
lichen Bedingungen der Arbeit oder dem Umfang der materiellen Produktions-
bedingungen, die bestimmten Graden der Produktivität der Arbeit entspre-
chen. Die Masse der Produkte hängt natürlich von dem Grad der Produktivität
der Arbeit ab. Aber dieser Grad der Produktivität drückt sich aus im und hängt
ab vom Umfang der materiellen Bedingungen, ||1362| unter deren Vorausset-
zung die Arbeit funktioniert.

Obgleich dieselbe Masse Arbeit unter der erwähnten Voraussetzung nur den-
selben Wert dem konstanten Kapital zufügt (notwendige Arbeit + Surplusar-
beit und ganz unabhängig von dem Verhältnis, worin sich der Gesamtarbeits-
tag in diese beiden Teile spaltet), ist der Wert des Produkts (Gesamtprodukts),
den dieselbe Masse Arbeit schafft, sehr verschieden nach der Wertmasse des
konstanten Kapitals, die von derselben Masse lebendiger Arbeit in Bewegung
gesetzt wird. Denn der Wert dieses Produkts ist bestimmt durch die Gesamt-
masse der in ihm enthaltnen Arbeit, also die Summe der vergegenständlichten
+ der zugesetzten lebendigen Arbeit. Und obgleich die letztre nach der Voraus-
setzung dieselbe geblieben, ist die erste mit dem entwickelten Umfang und
Reichtum der Produktionsbedingungen gewachsen. Und die Wertmasse von
konstantem Kapital, die von der lebendigen Arbeit erhalten wird, hängt nicht
von dem Quantum der lebendigen Arbeit ab, sondern von 2 Umständen, 1. der
Wertmasse des konstanten Kapitals, die sie in Bewegung setzt, eine Wertmasse,
die mit dem Umfang des konstanten Kapitals wächst (wenn auch nicht in dem-
selben Verhältnis wegen der wachsenden Produktivität der Arbeit); 2. dem Teil
dieser Wertmasse, der in das Gesamtprodukt eingeht. (Wir könnten die
2. Bedingung ganz weglassen, wenn wir eine solche Produktionsepoche annäh-
men, worin diese Wertmasse ganz in das Produkt eingeht.) Mit der wachsen-
den Wertmasse des von ihr in Bewegung gesetzten konstanten Kapitals repro-
duziert dieselbe Arbeit also größre Wertmassen vergegenständlichter Arbeit, die
im Produkt wiedererscheinen, größre Wertmasse des Gesamtprodukts. Die pro-
gressive Verwandlung von Mehrwert in Kapital oder Akkumulation des Kapi-
tals – soweit sie zugleich progressive Konzentration von Kapitalmasse in den
Händen der einzelnen Kapitalisten, Entwicklung der spezifisch kapitalisti-
schen Produktionsweise – vermehrt aber die Wertmassen des konstanten
Kapitals, die von demselben Quantum Arbeit in Bewegung gesetzt werden.
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Es ist also falsch, wenn Ricardo meint, 1 Million Menschen (unter den vor-
hin erwähnten, von ihm nicht gemachten Einschränkungen) produziere z. B.
jährlich stets denselben Wert, unabhängig von dem Grad der Produktivität der
Arbeit.[202] Die Million, die mit Maschinerie, Tieren, Dünger, Baulichkeiten,
Kanälen, Eisenbahnen etc. arbeitet, reproduziert einen ungleich höhren Wert
als die 1 Million, worin die lebendige Arbeit ohne Hilfe dieser Masse vergegen-
ständlichter Arbeit vor sich geht. Und zwar aus dem einfachen Grunde, weil sie
eine ungleich größre Masse vergegenständlichter Arbeit im Produkt reprodu-
ziert, eine Reproduktion, die von der Masse der neuzugesetzten Arbeit unab-
hängig ist.

Nehmen wir z.  B. einen englischen Arbeiter, der in einer Baumwollfabrik
spinnt. Er spinnt mehr [als] 200 indische Spinner oder chinesische Spinner, die
mit der Spindel und dem Spinnrad spinnen. Und sage, er spinne indische
Baumwolle. Unterstellt man die Länge und durchschnittliche Intensität des
Arbeitstags als gleich – bei Vergleichungen von Arbeitstagen verschiedner
Nationen treten Modifikationen des allgemeinen Wertgesetzes ein, die wir hier
als gleichgültig außer acht lassen.

In diesem Falle wäre es richtig zu sagen, daß 200 englische Arbeiter nicht
mehr Wert schaffen, zusetzen, als 200 indische. Dennoch wären die Produkte
ihrer Arbeit von sehr verschiednem Wert, wir meinen das Gesamtprodukt.
Nicht nur, daß der englische Spinner in derselben Zeit 200 x so viel Baumwolle
in Garn verwandelt als der indische, also 200 x mehr Gebrauchswert in dersel-
ben Zeit schafft, also seine Arbeit 200 x produktiver ist.|

|1363| Das Produkt des Arbeitstags des englischen Spinners enthält 1. 200 x
so viele Baumwolle, also 200  x größren Wert als das des indischen Spinners.
2. Die Masse Spindeln, womit der englische Spinner spinnt, enthält zwar nicht
im selben Verhältnis mehr Wert, als ihre Anzahl größer ist, denn die eine vom
indischen Spinner in Bewegung gesetzte Spindel, und sie nützt sich nicht in
demselben Maße schneller ab, als sie größre Wertmasse darstellt, denn die eine
ist von Holz und die andren sind von Eisen. Dennoch geht in das Tagesprodukt
des englischen Spinners ein ungleich größrer Wertteil des ungleich wertvollern
Arbeitsinstruments ein, als in das des Indiers. In dem Tagesprodukt des Englän-
ders ist also eine ungleich größre Wertmasse erhalten und in diesem Sinne repro-
duziert als in dem des Indiers. Eben deshalb tauscht sich der Teil des Produkts,
der = dem Wert des konstanten Kapitals (soweit er in die Produktenmasse ein-
gegangen) auch gegen eine 200 x größre Masse Maschinerie und Rohstoff wieder
aus als bei dem Indier. Er beginnt die Neuproduktion oder Reproduktion mit
einem unendlich größren Reichtum gegenständlicher Bedingungen, weil seine
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Arbeit von einer ungleich größren Masse der Produktionsbedingungen ausge-
gangen ist, ungleich mehr schon vergegenständlichte Arbeit ihr als Basis und Aus-
gangspunkt dient und von der neuzugesetzten Arbeit erhalten wird.

Dies gilt vom Produkt. Aber es kömmt hinzu, daß der Gebrauchswert und
daher der Wert des nicht in den Verwertungsprozeß eingehnden Arbeitsinstru-
ments, der durch die Arbeit des Engländers erhalten wird, unverhältnismäßig
größer ist als der des Indiers, der durch seine Arbeit nur den Wert seiner Spindel,
soweit sie nicht in den Verwertungsprozeß eingeht, erhält.1 Und diese Masse die-
ser gegenständlichen, vergangnen Arbeit, der vergangnen Arbeit, die als Maschi-
nerie etc. gratis im Arbeitsprozeß des Engländers mitwirkt (nämlich gratis für
den ganzen Bestandteil, der nicht in den Verwertungsprozeß eingeht), ist wieder
die Bedingung, daß von neuem sein Tagesprodukt nicht nur ungleich größren
Gebrauchswert schafft, sondern ungleich mehr Wert erhält, daher im Produkt
reproduziert. So erhält die lebendige Arbeit um so größre Wertmassen, die als ver-
gangne Arbeit existieren, vergegenständlich sind, je größer die Wertmasse der ver-
gangnen Arbeit bereits ist, die teils als Arbeitsmittel, teils als Arbeitsmaterial in
ihren Arbeitsprozeß eingehn, während andrerseits die größre Masse von Tausch-
wert und Gebrauchswert, von Waren, die sie so reproduziert, wieder die Bedin-
gung und die Voraussetzung reicherer Reproduktion ist.

Da unter diesen Verhältnissen gleichzeitig die Masse des Mehrwerts steigt2,
teils, weil die Masse des variablen Kapitals, also die Masse der angewandten
Arbeiter, teils, weil die Produktivität der Arbeiter, also die Rate des Mehrwerts,
teils, weil mit der Produktivität der Arbeit die Masse der Gebrauchswerte, das
Surplusproduce, worin sich derselbe Mehrwert darstellt, aus allen diesen Grün-
den kann großer Teil des Mehrwerts wieder in Kapital rückverwandelt werden,
und könnte es selbst, wenn die Rate des Mehrwerts unverändert bliebe, kann
also mehr Kapital akkumuliert werden, und die gegenständlichen Bedingungen,
unter denen die Arbeit vorgeht, Arbeitsmittel und Arbeitsmaterial – vergegen-
ständlichte, vergangne Arbeit vorfindet – erweitert werden, also die Produktion
auf größrer Stufenleiter erneuert werden, abgesehn davon, daß diese Ausdeh-
nung und größre Stufenleiter der Arbeitsbedingungen selbst wieder Mittel ist,
die Produktivität der Arbeit zu steigern. (Auch Beispiel aus der Agrikultur von
Quesnay, exploitation riche et pauvre3, anzuführen.4) Je größer der gegenständ-

1 In der Handschrift: enthält
2 In der Handschrift: teilt
3 reiche und arme Ausbeutung
4 Siehe MEW, Bd. 26.1, S. 36

4. Rückverwandlung des Mehrwerts in Kapital · Heft XXII324

MEW_44_2017/7.qxp_1  17.01.18  18:19  Seite 324

liche Reichtum ist, mit dem die lebendige Arbeit arbeitet, je größer die vergang-
ne Arbeit, die als Element der Reproduktion in den lebendigen Arbeitsprozeß
eintritt, um so größer also nicht nur die Masse der Gebrauchswerte, sondern
um so größer die Masse ihres Tauschwerts, und um so größer das increment1 der
Produktion, das bei der Reproduktion eintritt oder eintreten kann.

Es ist der Reichtum, worin sich die vergangne Arbeit darstellt, die in den Pro-
duktionsprozeß eintritt, der die Größe des Reichtums bedingt, den die lebendi-
ge Arbeit schafft; selbst abgesehn von dem wachsenden Mehrwert, den ||1364|
die lebendige Arbeit neu zufügt.

Obgleich die Produktenmasse des Arbeitstags des Engländers so viel wertvol-
ler als die des Indiers, weil sie einen viel größren Reichtum reproduziert, i. e. im
Produkt erhält und als nicht in das Produkt eingehnden Teil der Arbeitsmittel
erhält, ist das einzelne Produkt, die einzelne Ware viel wohlfeiler. Denn der
Indier setzt etwa 1  lb. Baumwolle so viel Arbeitszeit zu, wie der Engländer
200 lbs. Der Engländer setzt also einem lb. nur 1⁄200 Arbeitstag zu, wo der Indier
einen ganzen Arbeitstag. Wenn sich ein größrer Dechet2 der Maschinerie in
dem Tagesprodukt des Engländers reproduziert, so verteilt sich dieser Wert auf
200 lbs., während der Dechet der Spindel des Indiers ganz in 1 lb. eingeht.

{Der ganze Teil des Produkts, der Kapital ersetzt, löst sich nun zwar auf in
variables Kapital, i. e. Arbeitslohn und konstantes Kapital, die beide wieder in
den Produktionsprozeß eingehn und also nicht in den Konsum des Kapitalisten
eingehn können, soll die Produktionsweise auf derselben Stufenleiter – bei
sonst gleichen Umständen – fortgesetzt werden. Abgesehn davon, daß diese
wachsende Masse der reproduzierten Bedingungen der Produktion, die wach-
sende Masse des Kapitals, das Mittel ist, das Exploitation einer wachsenden
Arbeitsmasse und wachsende Produktion derselben Arbeitsmasse erlaubt,
außerdem die Gebrauchswerte, worin sich das surplusproduce darstellt, ver-
mehrt und differenziert, vermannigfältigt, ist. Dieser Umstand, daß die lebendi-
ge Arbeit im Verhältnis, wie die Basis der vergangnen Arbeit, auf der sie steht,
wächst, mehr Kapital reproduziert, d. h. mehr vergangne Arbeit in der Form von
Produktionsmitteln produziert, für den einzelnen Kapitalisten keineswegs
gleichgültig. Der einzelne Kapitalist ist Warenbesitzer; die ganze Kapitalisten-
klasse kann natürlich nicht ihr Kapital verkaufen, aber der einzelne kann es und
tut es, sobald er sich aus dem Geschäft zurückzieht und die wachsende Wert-
masse seines Kapitals kann er, wenn er will, als Reichtum dann verausgaben. Es

1 Wachstum
2 Verschleiß
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